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Sandy vs. Melanie
Acht Millionen Menschen ohne Strom - das

ist nicht nur das Resultat des Hurrikans
«Sandy», das ist auch das Schweizer Szenario

nach der Energiewende. Ein Gericht hat
zweifelsfrei entschieden: Jörg Kachelmann
darf den Namen der Katastrophe wieder
nennen. Hiess seine Ex nicht «Sandy»?
Katastrophen werden ja immer nach Frauen
benannt, mit Ausnahme der Hindenburg.
Selbst die Börse blieb am Tag des Sturms
geschlossen; UBS-Mitarbeiter wussten nicht
recht, ob sie nun wegen Sandy oder Sergio
keinen Zutritt zu ihren Arbeitsplätzen mehr
erhielten. Auch Schweizer im Big Apple waren

vom Unwetter betroffen: In Melanie Wi-
nigers NewYorkerWohnung gabs kein Licht
mehr. Sie überlebte nur dank der Method
Acting Schule: sie spielte eine Blinde, (rs)

Swiss neu mit Zwipf
Swiss-Passagiere durften jüngstvon der
neuesten Schnäppchen-Innovation der
deutschen Lufthansa-Tochter Kenntnis nehmen:
Statt des üblicherweise aufgetischten Menüs
wurde ein Lunch-Säckli serviert. Das
anheimelnde Karo-Muster des Sacks verbreitete
Picknick-Stimmung und erinnerte manchen
Ex-Wehrmann wehmütig an den «Zwipf»,

die vom KüChe ausgegebene Zwischenmahlzeit.

Wie aus gut unterrichteten Kreisen

in gut frequentierten Flughafen-Kantinen
bekanntwurde, plant die Swiss noch mi-

Wortschatz

Fahrstuhl
In Deutschland fährt

man im Fahrstuhl,
im Aufzug oder im
Lift. Bei uns in der
Schweiz kennt man
den Fahrstuhl
weniger, wenn man
einmal von Hazy
Osterwalds «Der
Fahrstuhl nach oben ist besetzt» absieht.
Wieso überhaupt Stuhl? Ursprünglichwar
es nur ein beweglicher Sessel in Bergwerken;

das Wort wurde dann auf den
elektrischen Lift übertragen. Denk ich an den
Filmtitel «Fahrstuhl zum Schafott», steig
ich doch lieber in ein Schwebehäuschen,
wie FelixKrull bei Thomas Mann den Aufzug

nennt. Max Wey

NebipediA

litärischer zu werden. So soll der Kapitän
neu mit dem Grad des «Hauptmanns» ge-
grüsst werden, die Decken stammen aus
alten Armeebeständen, das Flugzeug wird im
Ruhezustand getarnt, bei Nachtflügen muss
jemand als Wache bestimmt werden, und
der männliche Stewart ist in aller Regel bei
den Sanitätern, (rs)

Neuer Himmelskörper
Ein welscher Hans-Guck-in-die-Luft hat
einen neuen Himmelskörper entdeckt. Nein,
wir meinen nicht der Körper jener Ex-Miss,
gemeint, die damit neuerdings Unterwäsche
bewirbt. Sondern den Planeten «Alpha Cen-
tauri». Dieser neu am Gestirn entdeckte Planet

ist der Erde sehr ähnlich, er weist dieselbe

Masse auf. Das hat Nathalie Rickli
aufgeschreckt: Sie hat nichts gegen einzelne
Sterne, wohl aber gegen die Masse. Dennoch
ist die SVP erst mal erleichtert, dass dort keine

arbeitslosen Ausländer gesichtetwurden,
die in die Schweiz strömen könnten.
Zwangsausschaffungen nach Alpha Centau-
ri würden nämlich 10 Lichtjahre (nur der
Hinweg) dauern. Die Juso hat freilich sofort
dazu aufgefordert, diesen unbewohnten und
ungenutzten Planeten zu besetzen. Das Ding
umkreist die Sonne in nur 3 statt 365 Tagen.
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